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Berlin, den 7. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem bisherige Probſte zu St. Hedwig in Berlin und 
fürſtbiſchoͤflichen Delegaten, jetzigen Biſchof von Mainz, Freiherrn von 
Ketteler, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Dom⸗ 
Kapitular Dr. Förſter zu Breslau den Rothen Adler» Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen, und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Freitag zu Gleiwitz 
zum Staats Anwalt daſelbſt für die Bezirke des Kreis⸗ und Schwur⸗ 
gerichts zu Gleiwitz und des Kreisgerichts zu Pleß zu ernennen. 


Der heutige Staats⸗Anzeiger enthält die Verordnung, die Regu⸗ 
lirung der oberen richterlichen Inſtanzen für die Fürſtenthümer Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen und Hohenzollern⸗Sigmaringen betreffend. 


Berlin, den 8. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem General⸗Statthalter von Sicilien, General⸗ 
Lieutenant Filangieri, Principe di Satriano und Duca di Taor⸗ 
mina, ſo wie dem Königlich Neapolitaniſchen Brigade⸗General Groß, 
den Militair⸗Verdienſt⸗Orden; desgleichen dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer Körnig in der Kolonie Neuſchottland im Regierungs- Bezirk 
Bromberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, iſt von Ludwigsluſt, und der Königlich Spaniſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Armero y Millares, 
von Madrid hier angekommen. — Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht iſt nach Gaſtein, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats- und Miniſter des Innern, Freiherr von Ma nteuffel, nach 
Goltzen abgereiſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 6. Juli. In den letzten Tagen gingen hier 
Gerüchte um über den bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters von 
Manteuffel. Soviel ich aus verläßlicher Quelle gehört, reduciren 
ſich dieſelben auf die Thatſache, daß gegen die Einführung der Ge⸗ 
meindeordnung ſich Einflüſſe geltend zu machen ſuchten, welche der 
Miniſter des Innern mit ſeiner bekannten Entſchiedenheit zu bekämpfen 
hatte. Schon jetzt ſcheint es ihm aber gelungen zu ſein, jene Oppo⸗ 
ſition zu beſeitigen, und nach allem, was ich höre, iſt ein Rücktritt 
dieſes Staatsmannes nicht zu beſorgen. Das konſtitutionelle Prinzip 
wird den Sieg davon tragen und der Einführung des von den Kam⸗ 
mern beſchloſſenen, von der Krone ſauctionirten Geſetzes wird ſich kein 
Hinderniß entgegenſtellen. — Man war auch hier bemüht, jenen ver⸗ 
meintlichen Rücktritt aus einer Differenz in der deutſchen Frage herzu⸗ 
leiten. Allein wenn Herr v. Manteuffel ſich hier für ein Defini⸗ 
tivum ausſprach, während Herr v. Radowitz das Proviſorium be⸗ 
vorwortete, ſo ſind doch beide in der Hauptſache, in der Ueberzeugung 
einig, daß die Union aufrecht erhalten werden müſſe. Die deutſche 
Angelegenheit bietet in der That noch viel weni Anlaß zu jener Be⸗ 
ſorgniß, als die Frage der Gemeinde- Ordnung. — Der Miniſter wird 
übrigens nächſter Tage nach ſeinem Landgute in der Lauſitz abgehen, 
um eine kurze Zeit der Erholung zu widmen. 

Zwiſchen dem König von Preußen und dem König von Sachſen 
ſoll wenig Politiſches verhandelt worden, und bie Zuſammenkunft auf 
die deutſche Sache von gar keinem Einfluß geweſen ſein. Bekanntlich 
wurde der König von Sachſen zum Fuͤrſten⸗Kongreß eingeladen, und 
antwortete, er konne zur Zeit des Kongreſſes nicht in Berlin anweſend 
ſein, werde aber den Beſuch ſpäter nachholen. Dieſes Wort hat er 
gelöft, mit der Königlichen Familie aber hauptſächlich in der Eigen- 
ſchaft eines Verwandten verkehrt. a 

In Beamtenkreiſen fängt man an, den Frieden mit Dänemark 
günftiger zu beurtheilen, als unmittelbar nach dem Abſchluß. Man 
achtet es für ein Glück, daß wenigſtens die Herzogthümer beiſam⸗ 
men bleiben. Freilich deutet dies Urtheil auf einen ſehr reſignirenden 
Standpunkt. 4 

p Berlin, den 6. Juli. Es iſt hier wieder einmal einer der 
Moniente eingetreten, wo die wichtigſten Fragen des politiſchen und 
geſellſchaftlichen Lebens vor einem Alles bewegenden Ereigniß ver⸗ 
ſchwinden, wo Berlin ſich als das zeigt, was es recht eigentlich iſt — 
als die Hauptſtadt der Kunſt in Deutſchland, als das Paradies und 
die Heimath der Recenſenten, Dilettanten und kritiſchen Salbader. 
Dies Ereigniß iſt die Ankunft des Schauſpielers und beliebten Komi⸗ 
ters Beckmann aus Wien. — Beckmann, ein Schüler und Schütz⸗ 
ling Schmelka's, iſt zwar ein geborner Breslauer, aber was er 
ſonſt iſt, iſt er unter den Augen des Berliner Publikums geworden, 


das ihn auf der Königſtädtiſchen Bühne von den kleinſten Rollen und 
unbedeutendſten Leiſtungen zu immer größeren und bedeutenderen hat 
aufſteigen ſehen, bis er ſein erklärter Liebling wurde. Die eigenthüm⸗ 
lichen Umſtände, unter denen er von hier verſchwand (man wirft ihm 
einen Kontraktbruch vor) haben ſchon ein halbes Jahr früher eine hef⸗ 
tige Zeitungspolemik für und wider ihn erzeugt, ſeine Hierherkunft 
wurde deshalb auch lauge bezweifelt. Je näher der für dieſelbe feſtge⸗ 
ſetzte Zeitpunkt rückte, je größer wurde natürlich die Spannung aller 
Theaterliebhaber, Habitue's und Kunſtverſtandigen. Das wirklich er⸗ 
folgte Eintreffen des Erwarteten hat endlich die ganze Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtadt, denn en wohnt er und auf dem dortigen 
Theater gaſtirt er — in Aufruhr gebracht. Töpfers Hotel, wo Beck⸗ 
mann mit feiner Frau abgeſtiegen iſt, obwohl am einen Ende der 
Stadt belegen, iſt für einen Augenblick zum Mittelpunkte Berlins ge⸗ 
worden, denn dorthin wandern alle alten Freunde des beliebten Ko⸗ 
mikers und deren Zahl iſt nicht klein. In der That hat aber auch 
Niemand es fo gut verftanden als er, das Lokalcharakteriſtiſche der 
Spreeſtadt von der ſpaßhaften Seite aufzufaſſen. Er hat ſich in die⸗ 
ſer Hinſicht nicht im Mindeſten geändert, ſondern ſeine Meiſterſchaft 
im Berliniſiren der Charaktere, aber auch in der komiſchen Darſtellung 
überhaupt, bewahrt. Ein Beweis dafür ift die geſtern von ihm aus⸗ 
geführte Rolle des Windmüller in der Poſſe „der Vater der Debü⸗ 
tantin.“ Muß ich noch ſagen, daß das Publikum den Liebling enthu⸗ 
ſiaſtiſch empfing und daß dieſer Empfang ſich an die anderen Huldi⸗ 
gungen, die er bereits erhalten, ſo z. B. eine Morgenmuſik am Don⸗ 
nerſtage — würdig anſchloß? — Ser hinkende Bote kommt nach, jo 
eben leſe ich in der Voſſiſchen Zeitung, daß die Direktion des König⸗ 
ſtädtiſchen Theaters Klage gegen den zurückgekehrten Flüchtling erhe⸗ 
ben wird. — Neuer Zündſtoff für feine Gegner und Verehrer. 


Berlin, den 7. Juli. (Berl. N.) Der frühere Abgeordnete 
der Nationalverſammlung ꝛc., Hr. Schulze-Delitzſch, deſſen Ver⸗ 
lobung jüngſt hier ftattgerunden, hat geſtern, auf einen Spezial⸗Befehl 
feiner Vorgeſetzten, Berlin unverzüglich verlaſſen müſſen, um ſich an 
feinen neuen Beſtimmungsort Wreſchen zu begeben. — Die von 
Leipzig aus beabſichtigte Eiſenbahnfahrt nach Paris iſt, wegen zu ge⸗ 
ringer Theilnahme, nicht zu Stande gekommen. Allerdings war 
der Termin für Berlin etwas zu kurz geſtellt. — Die öffentlichen 
Häufer, welche ſchon am 1. Juli d. J. eröffnet werden ſollten, ſollen 
nun mit dem 1. Ottober wirklich in das Leben treten. Man glaubt, 
bis dahin dieſe Angelegenheit, 28 gegenwärtig dem Ministerium 
der Medizinal⸗Angelegenheiten zur Schlußprüfung vorliegt, vollſtändig 
geregelt zu haben. 

— Schl. 3.) Die Polizei-Behörden find durch eine Verfügung 
des Miniſters des Innern vom 15. v. M. angewieſen worden, nach 
Ablauf von vier Wochen, nach Publikation der neuen Preßverordnung 
ſich überall die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Fautionsfähigen 
Zeitungen auch der geſetzlichen Pflicht nachgekommen ſind, im entge⸗ 
gengeſetzten Falle aber auf Grund des $. 12 derſelben Verordnung 
gegen Verleger und Drucker eiuzuſchreiten. In gleicher Weiſe haben 
ſich dieſelben Behörden von der erfolgten Kautions⸗Beſtellung bei der 
Herausgabe neuer Blätter zu überzeugen. — So weit es uns be⸗ 
kannt iſt, hat die National-Zeitung in dem begonnenen neuen 
Quartal ſowohl hier, wie außerhalb, nicht unbedeutend verloren, und 
es ſcheint faſt, als habe ſie ſich durch Wiedererlangung des Poſtdebits 
einen Schaden gethan. Ihre demokratiſche Schweſter, die Abend- 
post, dagegen, ſoll ohne Poſtdebit recht gute Gefchäfte machen, und 
N Abonnenten der National-Jeitung größtentheils geerbt 
haben. 

— (Berl. N.) Se. Maj. der König haben Allergnädigſt zu 
beſtimmen geruht, daß die Ueberreichung der Geneſungs⸗Glückwunſch⸗ 
Adreſſe Seitens der Deputation am künftigen Freitag den 12. d. M., 
Mittags 12 Uhr, in Sansſonci ftattfinden wird. Es iſt dies um ſo 
erfreulicher, als dem betreffenden Komite noch Zeit bleibt, den vielfach 
eingegangenen Beſchwerden, daß die Adreſſe ſehr vielen Bewohnern 
zur Unterzeichnung vorenthalten wurde, abzuhelfen, und zwar dadurch, 
daß bei jedem Vorſteher des Bezirks ein Exemplar der Adreſſe zur Un⸗ 
terzeichnung bis künftigen Mittwoch ausliegen wird. — IM k. H. 
der Prinz von Preußen wird heute London verlaſſen, und Montag 
den 8. in Aachen eintreffen. — Bereits vor einigen Monaten wurde 
das Gerücht laut, daß der Geh. Rath Seiffart auf ſeinen Wunſch von 
Mexito hierher zurückkehre, und daß ihn der jetzige Geſandte in Wa⸗ 


ſhington als General-Konſul in Mexiko erſetzen werde, wo ſich derſelbe 


ſchon früher aufgehalten hat. Bis jetzt ſcheint vorläufig die Reife 
des Hrn. Seiffart in fein Vaterland nur ein Urlaub zu fein. — Hr. 
Appert hat jetzt ſeine längere Zeit vorbereitete Reiſe in den Orient, 
zu philantropiſchen Zwecken, angetreten, und dafür ſchon hier eine ſehr 
günſtige Reiſegelegenheit gefunden. 

— (D. R.) Die neueſten Maßnahmen der Polizei und des 
Kriminalgerichts gegen die Wucherer haben unter unſern hieſigen 
Geldmännern, die dergleichen Geſchäfte durch Mittelsperſonen betreiben 
ließen, und ſie den reellen vorzogen, weil ſie einen höheren Gewinn 
abwarfen, einen paniſchen Schrecken verbreitet. Namentlich iſt dies 
der Fall, ſeitdem ſie wiſſen, daß die Polizeibehörde im Beſitze ſehr um⸗ 
faſſender Materialien über das Treiben der Wucherer iſt. Es iſt des⸗ 
halb eine wahrhafte Stockung in dieſem Geſchäfte eingetreten, und 
ſelbſt die ſonſt ſogenannten „feinſten“ Schuldner erlangen kein Geld. 
Vor allem iſt es die Verhaftung des Kaufmanns Hirſchfeldt, die we⸗ 
gen Wuchers erfolgt fein ſoll, welche Furcht und Beſorgniß bei allen 
denen hervorgerufen hat, die ſich ähnlicher Geſchäfte bewußt find. 
Denn es iſt ein bis dahin nicht vorgekommener Fall, daß wegen Wu⸗ 
chers eine Verhaftung eingetreten iſt. 

＋ Breslau, den 5. Juli. Vorgeſtern feierte die konſtitutionelle 
Reſſource ein Feſt zur Wiedergeneſung des Königs. Viele tauſend 
Theilnehmer machten daſſelbe zu einer großartigen, ein brillantes 
Feuerwerk, ausgezeichnete Muſik, abwechſelnd mit deklamatoriſchen 
Unterhaltungen und Orfängen zu einer glänzenden Feier. — Erfreulich iſt 


die Wendung, welche der Kampf unſerer kirchlichen Fraktionen zu neh 
men ſcheint. Nachdem lange Angriffe und Gegenangriffe den Streit 
ſchon zu einem gewiſſen Grade von Erbitterung geführt hatten, ſtellte 
in der letzten Sitzung des evangeliſchen Vereines ein Mann, welcher 
von jeher die Vermittelung als Strebepunkt bewahrte, der Konſiſtorial⸗ 
rath Böhmer, den Antrag, die zur Sprache gekommenen Streitfra⸗ 
gen nicht mehr im Klubb, ſondern auf dem Wege der wiſſenſchaftlichen 
Preſſe oder Disputation durchzufechten. Man ſah leicht ein, daß eine 
Sitzung und das darüber aufgenommene Zeitungsreferat nicht Raum 
und Gelegenheit zu gründlicher Beleuchtung ſo umfangreicher Streit⸗ 
punkte gewähre und zollte deshalb dem erwähnten Antrage allgemeinen 
Beifall. Noch in derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, eine ziemlich 
heftige, gegen den katholiſchen Verein gerichtete, Rede nicht abzudrucken, 
ſich künftig im Klubb derartiger Streitigkeiten zu enthalten und den 
Katholiken die Bruderhand zu reichen. — Was unſere übrigen geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände anlangt, ſo iſt namentlich eine bedeutende Ver⸗ 
mehrung der Selbſtmorde zu erwähnen. Am 3. d. M. wurde ein 
Zweikampf durch die Dazwiſchenkunft der Polizei verhindert. Man 
hatte Argwohn geſchöpft, weil an demſelben, übrigens nahe bei Bres⸗ 
lau gelegenen, Orte Tags vorher mehrere Duelle ſtattgefunden und 
zwei der Betheiligten verwundet wurden. Die Ueberraſchten mußten 
ſich legitimiren, wahrſcheinlich wird man jedoch die Angelegenheit fal⸗ 
len laſſen, da das Duell noch nicht ſtattgefunden hat. Ein Unglück 
anderer und bedrohlicherer Art wurde neulich durch die vortreffliche 
Einrichtung unſerer Sicherheitsanſtalten abgewendet. In der Nacht 
brach in einem der belebteſten und keineswegs weitläufig gebauten 
Stadttheile ein Feuer aus, welches die Angſt der umwohnenden Fa⸗ 
milien in hohem Grade erregte. Glücklicherweiſe herrſchte Windſtille 
und unſere Löſchmannſchaften fanden ſich mit gewohnter Schnelligkeit 
ein, ſo daß der angerichtete Schaden minder bedeutend iſt. Die Ver⸗ 
anlaſſung des Brandes ſoll Unvorſichtigkeit im Gebrauche des Lichtes, 
namentlich auf dem Boden, geweſen ſein; eine Erſcheinung, welche 
ſich der unaufhörlichen Warnungen der Behörden ungeachtet nur zu 
haufig wiederholt. — Auch die Cholerafälle wiederholen ſich, haben 
jedoch nicht zugenommen. In den letzten Tagen gewannen ſie auch 
einen minder bösartigen Charakter und ſchienen ſich zu verringern. 
Offiziell herrſcht immer noch tiefes Schweigen über die Anweſenheit 
dieſes ungebetenen Gaſtes und das Publikum, welches nur gerücht⸗ 
weiſe davon hört, läßt ſich dadurch nicht abhalten, in den von unſerer 
Theaterdirektion ſowie den hieſigen Tonkünſtlern dargebotenen Genüſ⸗ 
ſen zu ſchwelgen. Manche beruͤhmte Gäſte haben ſchon hier geweilt, 
aber eine Begeiſterung, wie die gegenwärtig herrſchende, iſt ſeit Jahren 
noch nicht wahrgenommen worden. Lucile Grahn und Spohr ver⸗ 
drängen jedes andere Intereſſe und ziehen das Publikum mit ſolch un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt in die leider nicht genügend weiten Räumlich⸗ 
keiten unſeres Theaters (daſſelbe faßt ungefähr 2000 Perſonen), daß 
dieſes den Mittelpunkt unſeres geſellſchaftlichen Lebens bildet. Ein 
Beifallsſturm, welcher faſt den Genuß der Vorſtellungen ſtört, und ein 
Blumenregen, welcher die reichen Gärten der Umgegend zu plündern 
droht, find faſt tägliche Erſcheinungen, und, was noch ſeltener iſt, un⸗ 
ſere Bühnenrezenſenten find aus ſcharfen Kritikern begeifterte Beſchrei⸗ 
ber geworden. Uebrigens läßt ſich auch im Allgemeinen nicht verkennen, 
daß Literatur und Kunſt in Breslau einen Umſchwung erleiden, welcher 
mit ähnlichen Erſcheinungen anderer Deutſchen Städte im Zuſam⸗ 
menhange fteht. Auch der Beſuch unſerer politiſchen Vereine, d. h. der 
konſtitutionellen und demokratiſchen Reſſource, wird, wie 
ſchon erwähnt, größtentheils nur durch die verſchiedenen Konzerte zu 
Wege gebracht. Der andere, dem Namen nach noch fortlebende Ver⸗ 
ein, der Treubund, nimmt erſichtlich ab. Seine ſchon ſeit Monaten 
geſunkene Lebenskraft iſt dem Verlöſchen ſo nahe, daß meiſt nur Rück⸗ 
ſicht vor dem Aufſehen eines Selbſtmordes denſelben aufrecht erhalten. 
Die Arbeiterverbrüderung iſt noch nicht freigegeben worden, und 
die Anſicht, daß dies niemals erfolgen werde, kann mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit ausgeſprochen werden. Die chriſtkath oliſche Reſſource 
eriftirt, aber ohne irgen Lebenszeichen von ſich zu geben; ihre Be⸗ 
deutung hat völlig aufgehört. Trotz dieſer allgemeinen Lethargie läßt 
ſich übrigens nicht verkennen, daß es nur eines bedeutenden, das poli⸗ 
tiſche Intereſſe wach rufenden Ereigniſſes bedürfte, um die Lebensgei⸗ 
ſter der Bevölkerung zu entflammen und die ſchlafenden, keinesweges 
erſtorbenen Parteileidenſchaften zur Gährung zu bringen. Auf ein ſol⸗ 
ches Ereigniß warten auch die Radikalen mit unerſchütterlicher Geduld, 
wenngleich die gegenwärtigen Verhältniſſe der Europäiſchen Staaten 
derartigen Hoffnungen nicht viel Raum zu geben ſcheinen. 


Swinemünde, den 5. Juli. (Oſtſee⸗Ztg.) Ein Däniſcher 
Courier mit den Friedens⸗Ratifikationen iſt heute auf dem Dampf⸗ 
boot „Zephir“ von Kopenhagen angekommen und ſofort nach Stettin 
weiter gegangen. 


Von der Weichſel. — Am II. Juni d. J. iſt der Anfang 
mit dem Neubau eines Weichſel⸗Stromdammes gegen den untern 
Theil der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, welcher ſich bisher ohne 
Schutz gegen Weichſelſtrom⸗Verwüſtungen befand, gemacht worden. 
Die erſte mit Erde gefüllte Karre wurde durch den Beichgeſchwornen 
Franz zu Montau, der ſeit Jahren für dies Unternehmen (zu welchem 
auch durch Fürsprache der k. Regierung zu Marienwerder von Seiten 
des Staats 20,000 Thlr. bewilligt worden), raſtlos und erfolgreich 
bemüht geweſen iſt, zur Bauſtelle gebracht, und iſt zu hoffen, daß, 
wenn dieſer gefährliche Strom im Laufe des Sommers keine Hinder⸗ 
niſſe herbeiführt, das Werk, bei welchem zum großen Theil tüchtige 
ſchleſiſche Arbeiter beſchäftigt find, noch in dieſem Jahre vollendet wer⸗ 


den wird. 


Dresden, den 3. Juli. (Leipz. Z.) Die Deutungen, welche 
der Beſuch Sr. Maj. des Königs von Sachſen am Preußiſchen Hofe 
Seitens einiger Organe der Preſſe erfahren hat, dürften jedenfalls 
voreilig fein. Als der König die Einladung zum Fürſtenkongreß in 
Berlin in Betracht der politiſchen Stellung Sachſens ablehnen mußte, 


lag ſchon der Wunſch nahe, dieſer Ablehnung jeden Anfchein einer 
andern, als politiſchen Motivirung durch einen Beweis perſönlicher 
Aufmerkſamkeit zu entziehen. Dieſer Wunſch wurde in Folge des be⸗ 
dauerlichen Attentats auf den König von Preußen noch geſteigert und 
es erſcheint demnach ſehr erklärlich, daß der König von Sachſen, nach 
erfolgter Wiederherſtellung ſeines königlichen Freundes, Gelegenheit 
nimmt, demſelben ſeine perſönliche nahme durch einen Beſuch an 
den Tag zu legen. Es wird dabei nur allerſeits als erfreulich ange⸗ 
ſehen werden können, daß das freundſchaftliche Verhältniß unſeres 
Königshauſes zu dem Preußiſchen in der Weiſe, wie man dies von 
der bekannten Perſönlichkeit unſeres Königs nicht anders erwarten 
kann, nur auf das Ungeſtörteſte erhalten und fortgeführt wird, und es 
läßt ſich an die Fortdauer dieſes Verhältniſſes am eheſten die Hoffnung 
einer Verſtändigung der Regierung knüpfen. 

Aus Würtemberg, den 2. Jull. Endlich hat ſich nach einer 
Kin ſchwüͤlen Windſtille in unſerer Verfaſſungs⸗ Angelegenheit ein 
Gewitter zuſammengezogen. Nachdem die Verfaſſung revidirende Lau⸗ 
desverſammlung den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in An⸗ 
klageſtand verſetzt, die Steuern wieder nur auf zwei Monate bewilligt 


und nach Verwerfung der Regierungsvorſchläge bei Ausarbeitung der 


neuen Verfaſſung die Initiative ergriffen hat, lag es deutlich am Tage, 
daß die bisherige Langmuth des Miniſteriums Schlayer nicht im Stande 
geweſen ſei, die Demokratie zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen. Dieſes 
Miniſterium, von dem man wußte, es werde den Knoten, den es nicht 
abwickeln konnte, niemals zu durchhauen wagen, hat nun ſeine Geduld 
e und muß abtreten. Es iſt bereits entlaſſen und ein neues er⸗ 
nannt. b 
Stuttgart, den 2. Juli. Behufs Vorbereitung zur Miniſter⸗ 
anklage iſt auf morgen der Staatsgerichtshof einberufen. Als Mitglied 
deſſelben iſt auf Königl. Entſchließung der Obertribunalsrath von Ege 
von neuem ernannt worden. (O. P. A. 3 
Stuttgart, den 3. Juli. Die heutige Sitzung der Landes ver⸗ 
ſammlung wurde damit eröffnet, daß der Präſident Schoder den 
Elutritt neuer Miniſter verkündigte. Es treten ein in den Saal und 
nehmen ihre Stelle an dem Miniſtertiſche ein: Gen.⸗Lieut. v. Müller, 
Staatsrath, Kirchenrathsdirektor Frhr. v. Linden, Ober⸗Tribunals⸗ 
Re HR v. Pleſſen, Eiſenbahnkommiſſtons⸗Direktor v. Knapp. 
Sn Staatsrath v. Linden verließ von der Reduerbühne eine Königl. 
Verordnung, wodurch Se. Koͤnigl. Majeftät ſich bewogen gefunden 
hat, zu verfügen: 1) die gegenwärtige außerordentliche Landesverſamm⸗ 
lung iſt aufgelöſt; 2) von dem Augenblicke der Verkündigung dieſer 
Verordnung hört die Wirkſamkeit der Landesverſammlung auf, mit 
Ausnahme der Wahl des Ausſchuſſes, wozu noch Eine Sitzung ge: 
ſtattet wird; 3) es wird eine neue Wahl nach den Vorſchriften des 
e d vom J. Juli 1849 angeordnet werden. Die Miniſter 
verlaſſen den Saal. Die Sitzung wird auf eine Stunde ausgeſetzt, 
worauf der Ausſchuß gewählt wird. In den engern Ausſchuß werden, 
neben dem Präſidenten Schoder, berufen: Rödinger, Schnitzer, Fetzer, 
Stockmaier, Mohl. In den weitern Ausſchuß werden berufen: Tafel, 
A. Seeger, Repſcher, Mack, Pfahler, Schweickardt. Die Gewählten 
Mb ducheg dieſelben, wie früher. Der Präſident Schoder hält fol- 
gende Abſchiedsrede: 

„Als ich im Deebr. vorigen Jahres von der damaligen Landes⸗ 
Verſammlung Abſchied nahm, ſprach ich es aus, daß die Maßtegel der 
Auflöſung eine verfaſſungsmäßige und konſtitutionelle ſei, ſofern die 
Regierung den in den Neuwahlen ſich ausſprechenden Willen des Vol⸗ 
kes achten werde. Das Volk hat geſprochen, und es kam eine Landes⸗ 
Verſammlung zu Stande, bei welcher das Miniſterium kaum auf eine 
Stimme rechnen konnte. Die Regierung aber hat ſich dem Willen des 
Volkes nicht gefügt. Zwar ſind die Minifter abgetreten und neue Män⸗ 
a ehen am Ruder, aber das Syſtem iſt das alte geblieben. Wird 
ſich die Regierung entſchließen, dem Willen des Volkes, der ſich durch 
die neuen Wahlen ausſprechen wird, ſich zu fügen — wohlan! oder 
iſt die Anſicht Derer richtig, welche in der Auflöfung nur die Abſicht 
erblicken, dem Willen einer finſtern Macht Raum zu geben? Wie dem 
ſel, fo hat dieſe Verſammlung ihre Pflicht gethan. Es ſtanden ihr nur 
zwei Wege offen: entweder feſtzuhalten am verfaſſungsmäßigen Recht, 
oder den Untergang der geſetzlichen Freiheit nach und nach dekretiren 
zu helfen. Zu letzterem hat das Volk die Verſammlung nicht hierher⸗ 
geſchickt; die Verſammlung hat den Kampf aufgenommen und ehren⸗ 
haft beſtanden. Mag auch ein kleiner Theil des Volkes uns zurufen: 
ihr habt das Brod des Volks umſonſt gegeſſen! fo ſage ich, die Ver⸗ 
ſammilung hat alles zu Stande gebracht, was unter den gegebenen 
Verhältniſſen möglich war, ſie hat das Recht feſtgehalten. Treten Sie 
muthig in die Reihen Ihrer Mitbürger zurück, pflegen Sie ferner den 
Gedanken der Einheit und Freiheit des Deutſchen Volkes, tragen Sie 
durch Lehre und Beiſpiel zur Hebung der Sittlichkeit bei, damit das 
Volk reif werde für eine ſchoͤnere Zukunft, 
Errungene wieder wegſchwennmen, ſo richt ie ſich auf an den Wor⸗ 
ten des vaterländiſchen Dichters: Verharret muthig und bedenket u. ſ. w. 


Leben Sie wohl!“ 
Oeſterreich. 


Venedig, den 30. Juni. (Lloyd.) Heute früh um 5 Uhr war 
eine große Menſchenmenge im Venediger Bahnhofe S. Lucia, indem 


nach zwei verhängnißvollen Jahren wieder die Lagunen ⸗Brücke dem 


Eiſenbahnverkehr übergeben werden ſollte. Dieſelbe iſt im Laufe we⸗ 
niger Monate gegen alle Erwartung, trotz der Schwierigkeiten, die 
der Bau hatte, durch andauernden Fleiß wieder völlig hergeſtellt. 
Zwei feſtlich geſchmückte Lokomotſven, Bueintoro und Volta, auf wel⸗ 
chen die Kaiſerl. Land- und Seeſlagge wehten, zogen eine große Menge 
Waggons, die den Weg nach Vicenza nahmen, wo ſie mit dem vero⸗ 
neſer Train zuſammentrafen. Als letzterer, mit welchem auch der 
Ober⸗Direktor Vesspfientlichen Arbeiten, Ritter von Negrelli, kam, im 
Bahnhofe von St. Lucia anlaugte, gingen ihm Se. Excellenz der 
Statthalter mit dem Generalſtabe und den übrigen Militair⸗ und Ci⸗ 
vil⸗Behörden entgegen, worauf ſich Alle in den Stationsſaal bega⸗ 
ben, in welchem Herr von Negrelli, im Beiſein ſehr vieler Zuschauer, 
im Namen Sr. Majeſtät dem Ingenieur Dal Majno, welcher die 


Arbeiten an der Brücke leitete, das goldene Civil⸗Verdienſtkreuz ohne 


Krone und dem Bau- Unternehmer, Herrn Petich, das ſilberne Ver⸗ 
dienſtkreuz mit Krone überreichte. Herr von Negrelli hielt eine kurze, 
gehaltreiche Anrede, welcher ein tüufenbftinnuiges Ka! folgte, das 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer erſcholl,. Se. a der Statthalter rich⸗ 
tete ebenfalls freundliche Worte an die Dekorirten, indem er ſagte, 
daß ſie Beide in den vaterländiſchen Annalen einen hiſtoriſchen Namen 
erlangt haben. E 
Frankreich. 

Paris, den 2. Juli. Der „National“ brachte geſtern die Nach⸗ 
richt, daß ſich die Noyaliften in verſchiedenen Städten „zu bewaffneten 
Banden“ vrgamfirten, um beim erſten Zeichen zum Kampfe bereit zu 


ſollte die Reaktion alles 
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ſein ; das vom „National“ zugleich mitgetheilte Formular zur Aufnah- 

me in dieſe Verbindung enthält übrigens keinen Namen und ſpricht 

nur vom „Kampfe zur Rettung der bedrohten Geſellſchaft.“ — Der 

Zufall ſpielt mir heute ein ähnliches, aber rein legitimiſtiſches Formu⸗ 

lar in die Hände, das ich Ihnen nachſtehend wörtlich mittheile: 
Legion des heiligen Ludwig. 

Der Träger dieſer Karte, Hr. N. N., iſt vereidetes Mitglied der 
Legion des heil. Ludwig und eingeſchrieben unter N... .; er ift bei Vor⸗ 
zeigung dieſer Karte in die Verſammlungen der Legion einzulaſſen. 

Im Namen der Legion des heil. Ludwig, Das Comité. 

Nach einer Mittheilung, der ich Glauben ſchenken darf, ſtehen an 
der Spitze dieſer Legion ein bedeutender Name des Faubourgs St. 
Germain und jener bekannte Kunſthändler I., welcher im verfloſſenen 
Sommer die Arbeiter-Deputation nach Ems führte. Mein Gewährs⸗ 
mann verſicherte mir, daß in Paris und der Bannlinie bereits 4000 

erſonen eingeſchrieben ſeien und ſich in allen Provinzen in dieſem 
Augenblicke Zweig⸗Legionen bilden; er fügte übrigens hinzu, daß be⸗ 
zeichnender Weiſe beinahe drei Viertel der Mitglieder aus Conciergen 
und Domeſtiken beſtänden, ein Achtel etwa ſeien Ouvriers und der Reſt 
Perſonen aus allen Ständen, worunter mehrere namhafte Geiftliche. 
Es iſt gewiß nicht anzunehmen, daß die ſonſt fo allwiſſende Polizei 
dieſe Verbindung nicht kennen ſollte; wenn ſie nun dieſelbe bis jetzt 
ruhig fortfchreiten läßt, fo möchte man beinahe folgern, daß die Eut⸗ 
hüllung eines großen legitimiſtiſchen Complottes der Regierung viel⸗ 
leicht nächſtens ſehr erwünſcht ſein wird. (Wir möchten anderwei⸗ 
tige Beſtätigung dieſer Nachrichten abwarten.) — Für das neue Preß⸗ 
geſetz erhebt ſich in der ganzen Pariſer und Provinzialpreſſe beinahe 
keine einzige Stimme. Die ſonſt mit allen Repreſſiv⸗Maßregeln nur 
zu einverſtandenen Ultra-Reaktionäre verwerfen ebenfalls das Geſetz, 
indem fie ſagen, daß man gegen die „schlechte Preſſe“ keine „lol fisea- 
le,“ fonder nur eine „oi pénale“ nöthig habe und ſich das beſte aller 
Preßgeſetze „Carlier“ nenne. (Köln. Ztg.) 

Paris, den 3. Juli. Die Frage in Bezug auf die Vertagung 
der National-Verſammlung wurde heute und geſtern vielfach 
in den Bureaur derſelben von den Repräſentanten beſprochen. Ein 
Theil der Mitglieder hält unter den gegenwärtigen Umſtänden eine 
Prorogation für bedenklich, und ſelbſt die „Union,“ die gewiß nicht zu 
den alarmirenden Blättern gehört, fordert heute die Volksvertreter auf, 
das Land nicht „dieſen gefährlichen Verſuch beſtehen zu laſſen.“ Def- 
ſen ungeachtet unterliegt es keinem Zweifel, daß die Legislative auch 
dieſes Jahr, und zwar nach dem Votum über das Budget für 1851 


und über das Preßgeſetz, ihre Ferien antreten werde, und es wurde 


nur über den Anfang und die Dauer berathſchlagt. Montalembert be- 
antragte im zweiten Bureau eine Vertagung vom 15. Aug. bis zum 
15. November, einige Mitglieder waren der Anſicht, daß die Proroga⸗ 
tion bloß 14 Monat dauern ſolle; zwei Repräſentanten ſtellten den 
Antrag, daß, vom 1. Auguſt angefangen, wöchentlich bloß zwei Sitzun⸗ 
gen gehalten werden und die Volksvertreter abwechſelnd in Kategorien 
von 150 Perſonen einen monatlichen Urlaub erhalten ſollen. Dieſer 
Antrag wurde der Urlaubs⸗Commiſſion zugewieſen. In mehreren Bu⸗ 
reaur wurde die Prorogation einſtimmig votirt. — Die Nachrichten 
aus den Departements laſſen erwarten, daß viele Generalräthe ſich 
über die Reviſion der Verfaſſung und dadurch mittelbar auch über die 
Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Napoleon Bonaparte's aus⸗ 
ſprechen werden. 5 

Der Präſident der Republik wurde vorgeſtern auf feinen Spa: 
zierritte im boulogner Wäldchen von einem ehemaligen Soldaten der 
afrikaniſchen Armee, der im Jahre 1839 durch drei Flintenſchüſſe ver, 
wundet worden war und jetzt das Gewerbe eines Webers ausübt, an⸗ 
geſprochen. Derſelbe erzählte ihm, daß er expreß aus Nantes gekom⸗ 
men war, um von der Großmuth des Neffen des Kaiſers eine Unter⸗ 
ſtützung zu erbitten. Der Präſident gab ihm fofort einige Worte mit, 
a dem Bittſteller im Elyfee National 300 Franken ausgezahlt 
wurden. 

In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung wurde 
ein Geſetz über minderjährige Verbrecher in zweiter Berathung ange⸗ 
nommen. Dieſes Geſetz ſichert denſelben von Staats wegen eine mo⸗ 
raliſche, religibſe und gewerbliche Erziehung zu. Diejenigen jungen 
Verbrecher, die wegen Unzurechnungsfähigkeit freigeſprochen worden 
find, ſollen in Ackerbau- und Gewerbe⸗Colonieen untergebracht werden. 
— Nach Erledigung mehrerer unbedeutender Gegenſtände wurde ein 
Geſetz über die Einführung der elektriſchen Privat-Telegraphie ohne 
Diskuſſion in erſter Berathung angenommen. Wann die elektriſchen 
Telegraphen in Frankreich vollendet, und wann ſie dem Publikum zur 
Verfügung geſtellt werden ſollen, iſt in dem Geſetze nicht beſtimmt an⸗ 
gegeben; doch ſcheint es, daß dies noch in dieſem Jahre der Fall ſein 
ſoll. — Es beſtätigt ſich, baß dem Grafen von Montemglin die Hand 
der Prinzeſſin Carlota, Schweſter des Königs von Neapel, die ſich im 
Alter von 30 Jahren befindet, zugeſagt worden iſt. Die Heirath, ge⸗ 
gen die der ſpaniſche Hof durch ſeinen Geſandten, den Herzog von 
Rioms, proteſtirt hat, ſtößt auf eine Schwierigkeit wegen der Verwandt⸗ 
ſchaft der Prinzeſſin mit dem Grafen v. Montemolin. Da jene Tochter 
des Königs Franz von Neapel und der Infantin Maria Iſabella von 
Spanien iſt, ſo iſt ſie mit dem Grafen v. Montemolin Geſchwiſterkind. 
Man zweifelt, daß der Papſt den Dispens bewilligen werde. Der Kö- 
nig von Neapel hat übrigens auf die Proteſtation des ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten geautwortet, daß Spanien in dieſer Heirath nur eine Fami⸗ 
lienſache ohne alle politiſche Bedeutung zu ſehen habe. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 2. Juli. Das heute früh ausgegebene Bulletin 
über das Befinden Sir R. Peel's lautete: „Nach 7 Uhr geſtern Abend 
verſchlimmerten ſich die Symptome ſo ſehr, daß ſie große Beſorgniß 
verurſachten. Heute frühmorgens jedoch hatte Sir R. Peel einigen 
ſtärkenden Schlaf, und die beunruhigenden Symptome haben ſich etwas 
gemildert.“ Um halb 2 Uhr Nachmittags wurde ferner von Dr. Bro: 
die folgendes Bülletin ausgefertigt: „Nach Sir R. Peel's Aeußerungen 
haben feine Schmerzen etwas nachgelaſſen, und fein Zuſtand ift eben 
ſo gut, wie heute früh.“ Auch heute wurden unabläſſig Erkundigungen 
von allen Seiten nach dem Befinden des allgemein ſo hochgeachteten 
Kranken eingezogen. Gleich am frühen Morgen ſandte Ihre Majeſtät 
die Königin nach deſſen Wohnung und theilte die erhaltenen Nachrich⸗ 
ten auch ſofort ihrem hohen Gaſt, dem Prinzen von Preußen, mit. 
Die Beſorgniſſe für das Leben des ausgezeichneten Staatsmannes wur⸗ 
den durch obige Bulletins nicht beſchwichtigt; man glaubte ſich nicht 
verhehlen zu dürfen, daß dieſelben wenig Hoffnung gaben. 

Das Miniſterium hat geſtern im Oberhauſe wieder eine Nieder- 
lage erlitten, indem bei der erſten Klauſel der Bill zur Erweiterung 
des Irländiſchen Wahlrechts ein Amendement des Grafen von Deſart, 
welches, gegen den Antrag der Miniſter, die Armen⸗Taxe, die nach 
dieſer Bill in Irland fortan zur Ausübung des Wahlrechts befähigen 


ſoll, von 8 auf 15 Pfd. St. jährlich erhöht, mit 72 gegen 50, alſo 
mit einer Majorität von 22 Stimmen angenommen wurde. 

Das im vorigen Jahre in Lord Holland's Park veranſtaltete 
„Schottiſche Feſt“ (eine Art Turnier oder Ringſpiel mit Tänzen 
und gymnaſtiſchen Produktionen aller Art) hat jetzt eine Wiederholung 
gefunden, und zeichnete ſich wieder durch eine große Mannigfaltigkeit 
maleriſcher Hochlandstrachten aus. Preiſe waren ausgeſetzt zu 500 
Guineen. Der ganze Hof, der Prinz von Preußen und ein großer 
Theil des Adels und der Gentry waren gegenwärtig. 

London, den 3. Juli. Belgiſche und Hamburger Blätter ent⸗ 
halten folgende Mittheilung: Sir R. Peel iſt geſtern Abend 11 Uhr 
9 Minuten geſtorben. Seit 7 Uhr an hatte fein Zuſtand ſich ſehr 
verſchlimmert; der Biſchof von Gibraltar reichte ihm auf ſein Verlan⸗ 
gen die Sakramente, der Vicomte Hardinge, ein alter Freund Peels, 
hatte ihn faſt keinen Augenblick verlaſſen, und Sir J. Graham, her⸗ 
beigerufen, hatte noch eine lange Unterredung mit dem Sterbenden, 
der bis wenige Minuten vor feinem Hinſcheiden das volle Bewußtſein 
behielt. — Die „Times“ hat einen würdigen Trauerartikel über den 
großen Todten. Er war 1788 geboren und der älteſte Sohn Robert 
Peels, der als Aſſocie des Hauſes Yates und Peel ein ſehr bedeuten⸗ 
des Vermögen in der Baumwollen-Fabrikation erworben hat und 
ſpäter zum Baronet erhoben wurde. Der jüngſtverſtorbene Sir Robert 
Peel trat früh in den Staatsdienſt und übernahm ſchon 1822, nach⸗ 
dem er als Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern und dann 
als Staatsſekretär für Irland fungirt hatte, das Miniſterium des 
Innern an Stelle des Lord Sidmouth, das er mit kurzer Unter 
brechung (während der Dauer des Miniſteriums Canning) bis zum 
Jahre 1830 beibehielt. Nach Verdrängung des Whig-Miniſteriums 
im Jahre 1834 fungirte er als erſter Lord des Schatz-Amtes und 
Kanzler der Schatzktammer vom Dezember 1834 bis zum April 1835 
und trat im Sept. 1841 von Neuem als erſter Lord des Schatzamtes 
an die Spitze der Regierung. Sein Miniſterium löſte ſich im Juli 
1816 auf und ſeitdem beſchränkte er ſich auf feine parlamentariſche 
Thätigkeit. Er vertrat im Unterhauſe zuerſt von 1818 bis 1828 die 
Univerſität Oxford, wurde dann wegen feines Verhaltens in der Frage 
wegen der Emaneipation der Katholiken durch Sir R. H. Inglis ver⸗ 
drängt, repräſentirte darauf Weſtbury bis zum Jahre 1830, und end⸗ 
lich Tamworth, als deſſen Vertreter er geſtorben iſt. 


Türkei. 

Konſtantinopel, den 19. Juni. (B. N.) Der Großherr wird 
von Tage zu Tage hier wieder zurück erwartet. Wenigſtens iſt es 
ſicher, daß die Gerüchte von ſeiner Abſicht, nicht nur Candia, ſon⸗ 
dern auch Cypern und ſelbſt Aegypten zu beſuchen, ſich vollkommen 
als allen Grundes entbehrend erweiſen, da derſelbe ſchon auf ſeiner 
Rückreiſe in voriger Woche auf Chios gelandet und nur noch Smyrna 
beſuchen ſollte. Nach Aegypten iſt ein lebensgroßes Bildniß des Groß⸗ 
herrn ſchon vor einiger Zeit abgegangen; merkwürdig ſind die Ehren⸗ 
bezeigungen, welche dort dieſem Bilde geworden. Der Paſcha nämlich 
hat daſſelbe vollkommen ſo behandelt, als ob es der leibhafte Großherr 
ſelbſt wäre, und es mit einem mit den 6 beſten Pferden beſpannten 
Wagen abholen laſſen. Auf Candia hat der Großherr die aus der ve⸗ 
netianiſchen Herrſchaft her berühmte, in Felſen gehauene Feſtung beſich⸗ 
tigt. Merkwürdig iſt noch, daß das Schiff des Großherrn durch die 
ſtürmiſche See gezwungen war, ſich eine Zeit lang in einiger Entfer⸗ 
nung zu halten. Man ſah dabei die Feuer der Kanonen, ohne durch 
die Brandung auch nur einen Knall hören zu können. Die Aufnahme 
des Großherrn Seitens Muſtar Paſcha's, der ſchon eine Reihe von 
Jahren hindurch dieſen Poſten auf Creta (Candia) mit einem ſeltenen 
Gluͤcke und eigenem reformatoriſchen Geiſte verwaltet, ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Griechen und Türken wetteiferten in Huldigungen. 
Die Tracht des Landes und der Reichthum, ſo wie das Geſchmack⸗ 
volle des Koftiimes, erwarben das Wohlgefallen des Großherrn und 
feiner Begleitung. Mehr noch der Umſtand, daß der größte Einklang 
zwiſchen den verſchiedenen Nationalitäten der Inſel herrſcht, Dank 
dem Umſtande, daß der Paſcha die Vermiſchung der verſchiedenen Na⸗ 
tionalitäten und Religionen in Heirathen befördert, ohne dabei den 
Geiſt des Proſelytismus zu hegen. Man ſieht auf Candia chriſtliche 
Griechinnen mit muhamedaniſchen Türken verheirathet, ohne ihrer Re⸗ 
ligion zu entſagen, auf das Unterſcheidende einen geringern Werth 
legend. Für dieſe Verhältniſſe find die zuverläſſigſten Gewährsmänner 
da. — In der Begleitung des Großherrn ſind die Prinzen, welche, 
nach dem Abſterben deſſelben, die nächſten Thronerben ſein würden; 
man hört vielſeitig dafür als Grund angeben, daß die Vorſicht dabei 
obwalte, irgend einer der Richtung des Großherrn feindlichen Partei, 
während der Abweſenheit deſſelben von hier nicht etwa ein Haupt 
zur Erhebung einer Fahne 15 Empörung zu geben. Wenn auch zu 
wenig Symptome zu irgend einer ſolchen Erſcheinung vorhanden 
find: fo läßt ſich doch nicht leugnen, daß die Polizei während der Abs, 
weſenheit des Großherrn mehr Schuhe braucht, als ſonſt. Ueberall 
ſieht man die Kavaſſe oder, wie ihr neuer Name iſt, die Zabtije, in 
Truppen von 10, 20—30 herumziehen und ein offenes Auge zeigen, 
wobei dann gelegentlich einige länger ſchon beſtehende Uebel entdeckt 
und beſeitigt werden. Namentlich wird der vielfach auf öffentlichen 
Kirchhöfen ſtattſindenben Unzucht etwas geſteuert. > 

Aſien. 

Die Nachrichten aus China vom vorigen Monate ſind ohne er⸗ 
hebliches Intereſſe. Der berüchtigte Seeräuber Shaptingſai (deſſen 
Flotte die engliſchen Kriegsſchiffe im Hafen Tonquin zerſtört hatten) 
unterwarf ſich der chineſiſchen Regierung unter Bedingungen, durch 
welche ihm und ſeinen Offizieren eine Anſtellung, der übrigen Mann⸗ 
ſchaft aber Strafloſigkeit geſichert ward. Er iſt jetzt Mandarin des 
fünften Grades. — Seit dem September des vorigen Jahres wüthet 
die Cholera in Cochinchina. Die: größte Bösartigkeit erreichte die 
Seuche im Oktober, von wo an ſie an Intenſität verlor. Doch war 
ſie nach den letzten Nachrichten nicht ganz verſchwunden und brach von 
Zeit zu Zeit mit erneuerter Heftigkeit aus. Den zuverläſſigſten Anga⸗ 
ben zufolge waren der Krankheit in der Königl. Provinz 20,000 Opfer 
gefallen, obgleich andere Berichte die Zahl bis auf 100,000 bringen. 
Jede der anderen Provinzen ſoll an 10, bis 15,000 Bewohner verlo⸗ 
ren haben. Die größte Beſtürzung herrſchte, und die gewöhnliche Sorg⸗ 
falt und Achtung für die Todten, welche die chineſiſchen Völkerſchaften 
in ſo hohem Grade auszeichnet, war ganz verſchwunden. In Folge 
von großer Dürre und damit zuſammenhangendem Mißrathen der 
Reiß⸗Aernte war eine Hungersnoth eingetreten, und das größte Elend 
herrſchte im Lande. Später vollendeten heftige Regengüſſe das von 
der Dürre begonnene Werk der Zerſtörung. 

Bombay, den 25. Mai. Die Bombay⸗Times melden; „Eis 
ne ſchreckliche Cataſtrophe zu Benares, durch welche über tauſend Per⸗ 
fonen das Leben verloren Nase bildet den Hauptinhalt unſeres heuti⸗ 
gen Blattes. Eine Flotte von 30 Booten enthaltend nicht weniger als 


3000 Fäßchen Schießpulver, langte auf der Fahrt nach den unteren 
Provinzen in Benares an. Sie warf am 1. Mai ganz nahe beim 
Hotel, im Mittelpunkte der Stadt, Anker. Sie ſtanden unter Obhut 
eines Subaltern⸗Offiziers, welcher bei Ankunft in Benares feinen Po⸗ 
ſten verlaſſen zu haben ſchien. Ungefähr um 10 Uhr ſah man plötzlich 
auf einem der Boote eine Flamme ausbrechen, welcher ſogleich eine 
furchtbare Erplofion folgte, die 10 Meilen weit gehört wurde und 
Schrecken und Verwüſtung weithin verbreitete. Die Boote ſelbſt waren 
im Nu vernichtet, die Häuſer erbebten auf ihrem Grunde, Fenſter und 
Thüren borſten; 420 Menſchen verloren auf der Stelle das Leben; 
überhaupt ſind 1200 Menſchen geſtorben oder ſchwer verwundet.“ 
Vermiſchtes. 


wärmt. Das Schiff hat Anſtalten und Vorrichtungen zum Waſchen 
und Backen, und eine Downtonspumpe neben einer andern, welche je 
nach dem Bedürfniſſe ſalziges und ſüßes Waſſer heraufpumpt. Sie 
ſind nach dem hydrauliſchen Princip angefertigt und gleichen großen 
kupfernen Vaſen; die Röhren ſind ſorgfältig mit Lagen und Flanell 
umwickelt, damit das Waſſer in ihnen nicht einfrieren kann. Die 
Domntonpumpe erſpart den Matroſen viel Arbeit, welche in dem kal⸗ 
ten Klima des Nordpols noch viel anſtrengender iſt, als unter gemä⸗ 
ßigten Himmelsſtrichen. Nahe beim Vordercaſtell iſt eine andere Ma⸗ 
ſchine, welche Schnee und Eis zum Küchen⸗ und Trinkbedarf auflöf. 
Auf dem Verdecke liegt nämlich eine eiſerne geneigte Ebene, auf welche 
der Schnee von den Matroſen hinaufgeſchaufelt wird; er fällt dann 
in eine große Pfanne hinab, unter welcher ein Ofen liegt. Aus der 
Pfanne läuft das Waſſer gleich durch Röhren in die Fäſſer und Zus 
ber. Auch viele Eisſägen ſind am Bord; ſie haben eine mächtige Grö⸗ 
ße und gewaltige Zähne. Sie werden durch Seile in Bewegung ge⸗ 
fest. — Für die Matroſen hat man alle mögliche Sorgfalt getragen. 
Die Königin hat für jeden große Flanellſtlefeln mit dicken Korkſohlen 
anfertigen laſſen; ſie ſind inwendig mit feinem Flanell gefüttert, und 
dann mit Gemſenleder, welches die Wärme eingeſchloſſen hält und 
die Verdunſtung hindert. Die Oberbekleidung beſteht ganz aus Pel⸗ 
zen, auf dem Kopfe trägt jeder eine helmartige Pelzkappe, an welcher 
52 aus Wollengarn geſtrickte, inwendig mit Seide gefütterte Maske 
H ng ſie ſchützt das ganze Geſicht, nur die Augen ſind frei, und über 
er Naſe ſind Seide und Wolle von doppelter Dicke. Daß Pelzhand⸗ 
ſchuhe nicht fehlen, verſteht ſich von ſelbſt. — An Vorräthen und Le 
bensmitteln herrſcht Ueberſtuß; die Reſolute wird bis in eine hohe 
Breite überdies von einem Transportſchiffe begleitet. Neu ſind die 
eingemachten Kartoffeln; ſie ſehen aus wie grobes Pulver oder Mehl; 
gießt man heißes Waſſer darauf, ſo erhält man binnen wenigen Mi⸗ 
nuten einen wohlſchmeckenden Kartoffelbrei. Zum Dienſte haben ſich 
wenigſtens viermal ſo viel Matroſen gemeldet, als man annehmen 
konnte; man iſt in der Auswahl fo ſorgfältig zu Werke gegangen, daß 
man nur die kräſtigſten und geſundeſten zum Dienſte ließ ſonſt ganz 
tüchtige Leute, wenn ſie auch nur eine alte Narbe und Schramme hat⸗ 
ten, wurden abgewieſen, weil das nordiſche Klima auf alte Schäden 
ſehr nachtheilig wirkt. Bekanntlich hat jedes zur Auſſuchung Franklins 
ausſeegelnde Boot auch Luftballons an Bord, und auch eine Reiſebi⸗ 
bliothek fehlt nicht, damit die Leute während des langen Polarwinters 
neben der leiblichen Speiſe auch geiſtigen Genuß haben. (D. R. Z.) 


Locales ze. 

6 Poſen, den 8. Juli. Der allgemeine Männergeſang⸗ 
Verein hielt geſtern Nachmittag feine zweite Sängerfahrt nach dem 
Eichwalde. Begünſtigt von dem heiterſten Himmel folgte derſelbe von 
dem Vereinsgarten aus den einladenden Tönen eines dem fröhlichen 
Zuge voranſchreitenden Muſikchors. In bunt gemiſchter Reihe zogen 
ihm eine Menge Freunde der Tonkunſt und Liebhaber gemüthlicher Un⸗ 
terhaltung theils zu Fuß, theils zu Wagen nach. Am Zielpunkte an⸗ 
gelangt, wurden muntere Spiele, paſſende Lieder und anſprechende 
Muſikſtücke der Kapelle bald die Schöpfer allgemeinen Frohſinns, der 
m) in einem Tanze im Freien den Höhepunkt der Freude erreichte. 

sat ) für materielle Genüſſe genügend geſorgt war, fo dauerte die- 
I 1 ne Feſt bis in den wahrhaft prächtigen Abend hinein, bis end⸗ 
ich re. wor zur Heimkehr einlud. Die erquickende Friſche des 
Abends, gemüthlichſte Unterhaltung, die Abwechſelung von Muſik 
und See und der ungetrübteſte Frohſinn der Geſellſchaft ga⸗ 
ben dem Feſte eine ſeltene Würze, deſſen baldige Wiederkehr um fo 
mehr gewünſcht werden muß, als es bei ländlicher Einfachheit einen 
wahrhaften Genuß bietet und die oft vermißte Geſelligkeit Poſens zu 
heben geeignet ift. — Wir wollen hierbei noch beſonders hervorheben 
daß das Eichwald⸗Etabliſſement jegt nach dem Tode des früheren Päch⸗ 
ters in die Hände des Herrn Urban übergegangen iſt, welcher es ſich 
fu gehen ſein läßt, die Gäſte mit Invorkommenheit gut zu bedienen, 
5 daß die Beſucher des ſchönen Eichwalds keine Gefahr mehr laufen, 
Bangelbaſte Erfriſchungen theuer zu bezahlen. — Endlich noch die 
welter ung; daß der allgemeine Männergeſangverein es war, 
ful bei ge dem General v. Steinäcker gebrachten Fackelzuge ge⸗ 
Uchte n die Caſino⸗Liedertafel, wie aus Mißverſtändniß be⸗ 
— Unſern Stadtbehörden bietet ſich eine Gelegenheit dar, gleichzei 


— 
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tig das Andenken des würdigen Generals v. Steinäcker bleibend zu 
ehren und ein einheimiſches Talent aufzumuntern. Unſer Mitbür⸗ 
ger, der Maler Herr Czarnikow, hat ein lebensgroßes Brustbild 
Steinäckers in Oel, zu welchem derſelbe ihm mehrmals geſeſſen, an⸗ 
gefertigt und der Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Kauf angeboten. 
Das Bild iſt wohl getroffen, der Preis ſehr mäßig und würde gewiß 
eine Zierde des Seſſtonszimmers bilden, fo wie den Bürgern der Stadt 
eine willkommene Erinnerung an den Ehrenmann gewähren, dem die 
Kommune in einer gefahrvollen Zeit ſo viel zu danken hatte. 

— Heute Vormittag gegen 9 Uhr riß ſich auf St. Martin ein 
2 — 3jähriger Zuchtſtier von ſeinem Führer los, und ſtieß dieſen über 
den Haufen. Sodann lief derſelbe die St. Martinsſtraße hinab, 
ſtürzte über einen mit einem Sack beladenen Mann her, warf ihn mit 
den Hörnern zu Boden und verletzte ihn an der obern Kinnlade und 
der Stirn bedeutend; ebenſo überrannte er ein Kind, ohne dieſes je⸗ 
doch zu beſchädigen. Es iſt bis jetzt noch nicht zu unſerer Kenntniß 
gekommen, wann und wo der Stier eingefangen worden; der Führer 
iſt indeſſen verhaftet, um den Beſitzer des Thiers zu ermitteln und ihn 
für den entſtandenen Schaden verantwortlich zu machen. 

— Die umverehelichte H., welche ſeit längerer Zeit ein abgema⸗ 
gertes halbjähriges Kind mit ſich herumtrug, um Mitleid zu erregen, 
hat unter dem Vorwande, weder ſich, noch ihr Kind ferner ernähren 
zu können, mehrmals den Verſuch gemacht, ſich des Kindes durch 
Mord zu entledigen. Das eine Mal wurde ſie, indem ſie eben im 
Begriff ſtand, das Kind an der Waliſcheibrücke ins Waſſer zu wer⸗ 
ſen, durch eine Frauensperſon, ein anderes Mal an der Graben⸗ 
brücke an der Ausführung deſſelben ſchändlichen Vorſatzes verhindert. 
Das Kind iſt nun dem Magiſtrate zur Verpflegung übergeben und das 
ruchloſe Frauenzimmer von der Polizei in Haft gebracht worden. 

* Zduny, den 4. Juli. Zur Vervollſtändigung des Berichts 
in Nro. 151., den hierorts am 28./ 29. Juni verübten Raubmord be⸗ 
treffend, fügen wir noch folgende, von Augenzeugen uns mitgetheilte 
Umſtände hinzu: Die 7 Leute, welche kurz nach 9 Uhr Abends in dem, 
den Gaſtwirth Schipkeſchen Eheleuten gehörigen ſogenannten Schön⸗ 


Garten ankamen und ſich als Schwarzviehhändler und reſp. deren 


Treiber ausgaben, polniſch und gebrochen deutſch ſprachen, ließen 
ſich ein Abendbrot zubereiten, verzehrten daſſelbe, bezahlten dafüt 
1 Kthlr. 25 Sgr. und verlangten dann zu übernachten, was ihnen 
aber verweigert wurde, worauf ſich der von den übrigen der Herr ger 
nannte noch durch Handkuß für das gute Abendbrot bedankte und alle 
ſich entfernten, bald darauf jedoch wieder zurückkehrten, an der Thüre 
pochten, und noch 1 Quart Schnaps verlangten. — Nach vielem Zu⸗ 
reden brachte ihnen der Wirth dies heraus und hier mag ſich derſelbe 
wohl auch noch dazu verſtanden haben, ihnen die verlangte Streu in 
der Kegelbahn zu machen, wobei er aber erdroſſelt und mit einem ſtarken 
Stein vollens todt geſchlagen wurde. f 

Die Wirthsfrau iſt nicht im Bette gemordet worden, ſondern die⸗ 
ſelbe lag, nachdem fie auf einer nach dem Hofe führenden Treppe 
furchtbar gemißhandelt und dieſelbe heruntergeſtürzt worden, dicht an 
derſelben auf dem Hofe todt. Der Sohn und die Tochter, welche ab⸗ 
geſondert ſchliefen und zu Huͤlſe eilen wollten, find beide furchtbar 
verletzt und nur durch ein Wunder dem angenblicklichen Tode entronnen. 

Wiewohl die Spur nach dem berüchtigten Dorfe Chwaliſzew 
führte, und dieſelbe durch Abtheilungen Ulanen und Infanterie nebſt 
Polizeibeamten ſofort verfolgt worden iſt, ſo ſind die Verbrecher den⸗ 
noch nicht aufgefunden, obgleich bei einer am 1. Juli vorgenommenen 
Reviſion in dieſem Dorfe eine blutige Jacke in der Erde vergraben 
vorgefunden wurde, deren Beſitzer, ein berüchtigter Dieb, indeß flüch⸗ 
tig geworden iſt. Eben ſo ſind bei einer in vergangener Nacht Statt ge⸗ 
habten Abſuchung eines dichten Geheges nach Adelnau hin, mehrere 
Sachen und Scripturen, dem 1. Schipke gehörig, im Mooſe vergraben 
vorgefunden worden, ſo daß alſo die Thaͤter in dieſer Gegend geweſen 
ſein müſſen. . 

Nachträglich wird noch angeführt, daß ſich auf der Bank in der 
Kegelbahn ein roth⸗gelb gebeitzter, lakirter, aus Birken⸗Holz von 
einem Tiſchler ſauber gefertigter neuer dreifußiger Zollſtab, wie ſolche 
die Holzarbeiter zu führen pflegen, vorfand, welchen die Mörder ver⸗ 
geſſen haben und würde es zur Verfolgung der Spur nicht unwichtig 
ſein, wenn der Tiſchler, welcher vor Kurzem einen ſolchen Stab ge⸗ 
fertigt und verkauft hat, eiligſt die nöthige Anzeige machen wollte. 


◻Oſtrowo, den 3. Juli. Die vierte Sitzung der Aſſiſen 
führte den Wirth Wawrzyn Kuras und den Tagelöhner Franz 
Kuras aus Ligota, des Straßenraubs beſchuldigt, vor die Schran⸗ 
ken. Die Anklage legte erſterem zur Laſt, daß er den Krugpächter 
Löwenſtein aus Koritta am 1. April 1849 gegen 3 Uhr des Mor⸗ 
gens, als er durch den Kozminer Wald fuhr, mit den Worten ange 
fallen habe: halt Jude, gieb dein Geld her. Hierauf habe er in Ge⸗ 
meinſchaft mit zwei andern den Damniſicaten blutig gefchlagen, ihn 
ſeines Pelzes, ſeiner Stiefeln und eines Korbes mit Eiern beraubt 
und die Auslieferung ſeines Geldbeutels, worin 13 Thaler geweſen, 
erpreßt. W. Ku ras beſtreitet das ganze Faktum, F Kuras dagegen 
behauptet in der Nacht, wo der Raubaufall ſtatt gefunden, zu Hauſe 
geweſen zu ſeln. Der Damniſikat Löwen jtein hatte, da es ſehr hell 
war, den W. Kuras ſehr genau erkannt, auch geſehen, daß er ihm 
eine Waffe entgegenſtreckte; jedoch nicht unterſcheiden können, ob es ein 
Gewehr geweſen. Ebenſo bekundete der Fuhrmann den Raubanfall 
und recognoscirte beide Angeklagte. Einige Entlaſtungszeugen be⸗ 
haupteten zwar den erſten Angeklagten um 11 Uhr Abends, und um 
5 Uhr des Morgens geſehen zu haben; allein ihre mangelhaften Aus⸗ 
ſagen waren keinesweges geeignet den Belaſtungsbeweis zu entkräften. 
Nach kurzer Berathung ſprachen die Geſchwornen das von der Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte „Schuldig“ über beide Angeklagte aus. Der 
Staatsanwalt beantragte hierauf gegen den Wawrzyn 20, und 
den Franz Kuras 18jährige Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte beide Angeklagte zu 18jähriger Zuchthausſtrafe und Verlust 
der Nationalkokarde. N 

U Oſtrowo, den 4. Juli. Geſtern Abend, kurz nach 10 Uhr, 
während ein großer Theil der Bewohner im Theater ſich befand, wur⸗ 
den wir plötzlich durch den Schredensruf: Feuer alarmirt. Das Hin⸗ 
tergebäude eines Hauſes in der Kirchſtraße gerieth, ohne daß bis jetzt 
die Urſache noch ermittelt worden, dermaßen in Brand, daß bei der 
Beſchaffenheit der angrenzenden hölzernen Gebäude und Stallungen, 
großes Unglück zu befürchten war. Der Umſicht unſerer Polizeibehörde, 
die die zweckmäßigſten Maßregeln ſogleich anordnete und der uner⸗ 
müdeten Thätigkeit unſerer Löſchmänner, welche der weitern Verbrei⸗ 
tung des verderblichen Elementes kräftigen Widerſtand leiſtete, gelang 
es bald, des Feuers Herr zu werden. Auch für die Sicherheit des Ei⸗ 
genthums, das bei derartigen Unglücksfällen von ruchloſer Hand ent⸗ 
wendet wird, hatte der Rittmeiſter von Weſtphal fürſorgliche An⸗ 
ordnungen getroffen, indem er die Kirchſtraße militairiſch beſeten ließ, 


wodurch ſowohl die auf die Straße hingelegten Geräthſchaften und 
Möͤbels geſchützt waren, als auch alle verdächtigen Subjekte vom Ein⸗ 
dringen in die Straße fern gehalten wurden. Nach Verlauf von 14 
Stunde war das Feuer gedämpft. 


Die Telegraphie in Preußen. . 

Die großartige Erfindung der elektromagnetiſchen Telegraphie hat 
in Preußen bereits eine ſo ausgedehnte Anwendung gefunden, daß 
unſer Vaterland in dieſer Hinſicht mit den meiſten Europäiſchen Staa⸗ 
ten wetteifern kann, vielen jedoch hierin weit vorausgeeilt iſt. Schon 
ſind von der Preußiſchen Regierung die ausgedehnten Linien von Ber⸗ 
lin bis Aachen, Frankfurt a. M., Hamburg, Stettin, Breslau und 
Oderberg hergeſtellt, und der Mitbenutzung des Publikums eröffnet. 
Die Linie bis Oderberg ſteht mit den Oeſterreichiſchen Linien in Ver⸗ 
bindung, und bald wird vom adriatiſchen Meere an der leitende Drath 
bis an die Küſten des Kanals reichen, denn mit dem 1. Oktbr. d. J. 
tritt ein Vertrag zwiſchen Preußen und Belgien in Wirkſamkeit, der 
die Ausdehnung der Telegraphenlinie bis Oſtende und bis an die 
Franzöſiſche Grenze sichert. Das Franzöſiſche Gouvernement iſt be⸗ 
reits darauf bedacht, von Paris aus mit ſeiner Linie jene Grenze zu 
erreichen. Bei dem weiteren Ausbau der Oſtbahn wird die Telegra⸗ 
phenlinie ſich bis Königsberg i. Pr. ausdehnen. Anſchlußlinien von 
Stettin bis Swinemünde und von der Hamburger Linie bis Lübeck 
ſehen ihrer baldigen Ausführung entgegen. In Sachſen iſt die Dres⸗ 
den⸗ Leipziger Linie nunmehr vollendet und ſchließt ſich an die Berlin⸗ 
Leipziger Linie an. Baiern geht mit der Anlage ſeiner telegraphiſchen 
Verbindungen ebenfalls voran, und da die ſüddeutſchen Staaten hierin 
nicht zurück bleiben dürften, ſo wird ſich binnen nicht zu langer Zeit 
ein großes telegraphiſches Netz über Deutſchland und einen großen 
Theil von Europa ausbreiten. Zur näheren Verſtändigung über eine 
gemeinſame zweckmäßige Organiſation des Telegraphenweſens in 
Deutſchland tritt im Laufe dieſes Monats in Dresden eine Kommiſ⸗ 
fion von Beauftragten der Preußiſchen, Oeſterreichiſchen Sächſiſchen 
und Baieriſchen Regierungen zuſammen, welche nach ähnlichen Grund⸗ 
fäßen, wie fie bei dem Deutſch⸗ Oeſterreichiſchen Poſtvertrage in Anz 
wendung gekommen find, nunmehr auch dieſen wichtigen nationalen 
Zweck foͤrdern ſoll. Wenn auf dieſe Weiſe in dem kurzen Zeitraum 
von noch nicht zwei Jahren von dem Preußiſchen Gouvernement alles 
Mögliche geſchehen iſt, um jene großartige Erfindung gemeinnützlich 
zu machen, was mit vielfachen Schwierigkeiten verknüpft war, da eine 
Reihe von Verſuchen gemacht werden mußte, und bei der Neuheit die⸗ 
ſer Erfindung noch keine längeren Erfahrungen benutzt werden konn⸗ 
ten, ſo iſt jetzt der Zeitpunkt gekommen, die innere Organiſation des 
Preußiſchen Telegraphen⸗Inſtituts, ſowohl in adminiſtrativer als tech⸗ 
niſcher Beziehung, definitiv feſtzuſtellen. Die Telegraphenverwaltung 
reſſortirt bekanntlich von dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, und zunächſt von der 1. Abtheilung des Minifte- 
riums, dem General⸗Poſtamte. Für die ſpezielle Verwaltung des 
Telegraphen⸗Inſtituts iſt eine Telegraphen⸗Direktion ae worden, 
welche zu der 1. Abtheilung des Ministeriums eine gleiche Stellung, 
wie die Ober⸗Poſt⸗Direktionen, einnimmt. Die Direktion wird von 
einem Telegraphen⸗Direktor, nach den erlaſſenen Juſtruktionen, unter 
eigener Verantwortlichkeit ſelbſtändig geleitet. Den rechtskundi en 
Beiſtand leiſtet einer der Juſtitiarien des General⸗Poſtamtes. ur 
Aſſiſtenz und Vertretung des Direktors wird bei der Direktion ein Rat 
angeſtellt. Derſelbe verſieht zugleich die Funktionen eines Büreau⸗ 
Vorſtandes und des Rendanten der Haupt⸗Telegraphenkaſſe, und wird 
ihm das nöthige Kaſſen⸗ und Büreauperſonal zugewieſen. Außer 
dem Kaſſirer fungirt bei der Direktion noch ein Rechnungsbeamter, 
welchem zugleich die Buchhaltergeſchäfte obliegen. Zur Beaufſichti⸗ 
gung der Telegraphenſtationen und ſämmtlicher Linien wird der Di⸗ 
rektion eine entſprechende Anzahl adminiſtrativer und techniſcher In⸗ 
ſpektoren (Ingenieure) untergeordnet. Denſelben ſteht ein techniſcher 
Miniſterialkommiſſarius zur Seite, welcher die Ausführung aller neuen 
Linien, der Neubauten und der techniſchen Einrichtungen und Verän⸗ 
derungen leitet, die Thätigkeit der techniſchen Inſpektoren (Ingenieure) 
mit dirigirt und in allen Fällen, wo in ſcientifiſcher Hinſicht bei Ver⸗ 
ſuchen neuer Erfindungen, Anwendung neuer Apparate 5c. die Fort⸗ 
bildung des Telegraphenweſens bezweckt wird, mit der Direktion ge⸗ 
meinſchaftlich die Inteteſſen des Inſtituts fördert und wahrnimmt. 

Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, den 5. Juli. (Amtsbl. Nr. 27.) Der Lehrer 
Naryszkiewicz an der kathol. Schule in Bronislaw, Kr. Inowraclaw, 
iſt im Schulamte definitiv beſtätigt worden. Ebenſo der Lehrer Joh. 
Chodzinski bei der kathol. Schule in Plonskowo, Kr. Wongrowiß. — 
Der Foͤrſter Zazimowski zu Podanin, Oberförſterei Podanin, iſt vom 
1. Juli c. nach Birkenthal, Oberförfterei Monkowarsk, in gleicher 
Eigenſchaft verſetzt worden. Der Förſter Stich zu Birkenthal, Ober⸗ 
förfterei Monkowarsk, iſt vom 1, Juli c. ab nach Podanin, Oberför⸗ 
fterei Pobanin, in gleicher Eigenſchaft verſett worden. — Der Lehrer 
Jakaszewski aus Gorzyee iſt als Lehrer bei der kathol. Schule in Turza 
Kr. Wongrowiec, definitiv angeſtellt worden. Der Schulamts⸗Can⸗ 
didat Haaſe iſt als Lehrer bei der evangel. Schule zu Wyrza, Kreis 
Wirſitz, interim. angeſtellt worden. * 

Die durch die Verſetzung des Oekonomie⸗Kommiſſarius Kummer 
nach Schleſien erledigte Special⸗Kommiſſion zu Wongrowiee iſt dem 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Huttner übertragen. 


1 Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 


Vom 7. Juli. ö 
Bazar: Die Gutsb. Kojidi a. Kröfewiec, Weſterski a. Plewo u. Swie⸗ 
cicki a. Szezepankowo; die Pächter Dabrowski a. Mioki u. Matecki 
a. Wojnowlec; Gutsb. Graf Mielzynski a. Miloskaw; Bürger Mi⸗ 
korski a. Dzierzazno. 
Motel de Baviere: Geh. Ober.⸗Nech.⸗Rath v. Knoll a. Potsdam; Lieut. 
v. Lettow a. Bromberg; Königl. 


— 


lowskt a. Wreſchen; die Kaufl. Hirſch a. 
Neu- Dork, Meyer a. 2 — we 
Hotel de Dresde: Lieut. im 18. Endw--Inf.-Negt, v. Mierzynsti aus 

ew 


Kaufm. Morchel a. Benſchauſen. 
Hotel de Paris: Pächter b. Korptowski a. Grochewilbe z Gatebeſther 


waz ae r: Pofterpedient Ziezolt a. Gay; Maurermeiſter Kothe a. 
a . 
Große Eiche: Die Pächter Pradzynski a. Stroſzer u. Dobtogolski aus 


Chocicza; Neutier Kraſzewski a. Pietrowo, Pächter Loſſow a. Star⸗ 


warme, n 
Zur Krone: Steuer-Iufpettor Böttcher a. Nogaſen. 
Vom 8 Juli 1950 


Schwarzer Adler; Inſpektor Niewiorowski a. Kruchowo; Kommiſſarius 
Molinski a. Kruchowo; Gutsb. v. Jaſinski a. Witakowier; © 
Gutsb. Scholtz a. Szezodrochowo; Brennerei - Verwalter Sawilski 


aus Kruchowo 


Hötel de Bariere: Oberforſter Egeling a. Parce; Gutsb. v. Bojanow⸗ 
ski a. Oſtrowieczuo; Probſt Plucinski a. Erin; Oberger.⸗Aſſeſſor 


Schultze a. Delitſch. 


Wechsel- Course. 


mm — 


Busterdatei-i. 8 tan ol lenp era: saidı \e 250 Fl. Kurz 14111 1404 | — 2 88 
e 250 Fl. 2 Mt. 1403 1408 [per Reinertrag wird E 5 
ma . 300 Mk. | Kurz — NT katsasletg in 27 28 8 

„„ 300 Mk 2 Mt. — 1 dazu bestimmten Ru- S 2 2 
o , ame e 
F ian n e 300 Fr. t. 7 7 1? den si vom Staat £ 
ie euren 150 Fl. |2Mt. | 854 | 842 |“ "zarantir |E 
An 412 010 r2,.00% © anenmie nun» nie 150 Fl. 2 Mt. 102 1013 [Ber. Anh. Lit. A. B. 
Fo 100 Thlr. 2 Mt. — do, Hamburg. 1 
Leipzig in Courant im 14 Thlr, Fuss . 100 Th.] 2 mis | 998 | 00: 4. Pad. Nach 1 
Frankfurt a, M. südd. Ww. 100 Fl. 2 Mt. 56 20 56 16|Magd.-Halberstadt |4 | 8 
r 100 SRbl. 3 Wochen 1073 — do. Leipziger. . 125 


Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. 


Zi rief.] Geld. [Gem. 
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Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. v. Leipziger a. Pietrunke; die Kaufl. 
Menzel aus Breslau und Könicke a. 

Bazar: Gutsb. Nieswiatowski a Skupi; Frau Gutsb. Grabowski aus 
Luknow; Bürger Matecki aus Buk. 

Hotel de Berlin: Die Gutsbef. v. Zaſtrow a. Nybno, Wultz a. Po⸗ 
kawia, v. Mrozynski a. Chwalkowo und Stebowski a. Pempelin; 
Gymnaſtall. Jakowski a. Trzemeſzno; Geiſtlicher Natzki a. Czacz 

Gutsb. v. Chlapowski aus Turew. 

Amtmann Opowidzki a. Lubinia. 

Hötel de Paris: Kondukteur Alkiewiez a. Chwalibogowo; die Gutsb. 
Bkociſzewski a. Smogorzewo und v. Jaraczewski a. Woyeiechowo. 


Frau 


Hotel de Vienne: 
Goldne Gans: 


uben. Hötel de 


a. Wagr 
Drei Lilien; 
aus 
Zum Schwan: 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 6. Juli 1850. 


Eisenbahn Actie n. 


rief, Geld. 


Stamm - Actien. 


Halle-Thüringer . 
Cöln-Minden 
do. Aachen 


Ei Brief, | Geld. Gem. 


= 3 — 


Tages - Cours. 


Prioritäts - Actien. 
— Roggen 


Sämmtliche  Priori- 
täts- Actien werden 
durch jährliche Ner- 
loosung ä 1 pro Cent 

amortisirt. 


Zinsfuss. 


Tages-Cours. 


Berl. Anhalt . . 4 5 

do, Hamburg. 44/101 6 

do. II. Serie . 44,98 bz. 

do. Potsd. Magd. 4 92 bz. u. B. 
do. do. 5 102 G. 


do. do. Litt. D. 5 100 f G. 
do, Stettiner. . 5 1054 G. 
a Leipzigerſ4 99 6. 


Spiritus 
Halle-Thüringer 4499 bz. 


Eichenkranz: die Kaufl. Labe 

ologne: 
hold aus Dabrowka Kosc. 8 7 \ 

Zur Krone: Frau Gutsb. Pring a. Wg a die Gutsb. Ohnſtein 
a. Bojanowo, Bernhard a. Liſſa, 


ynski a. Samter und Schotten a. Samter 
utsb. Wislisceni a. Konarski und Wein 


Die 


ohn a. Nawicz und Nofenhein 


owiec. 

8 Gutsbeſt. Teitge a. Goseieſzyn; Kaufmann Zapalowski 
amter. sg 
Buchhändler Fäcztowsti aus Thorn. 


Druck und Verlag von W. Decker & Cemp. in Polen. 


BERLIN, 6. Juli. 


Weizen nach Qualité 50 — 53 Rthlr. 
loco 27 — 29 Rthlr. 
p. Juli 264 Rthlr. bz., 27 Br., 263 G. 
p. Juli/August 
p. Sept./Oktober 
Gerste, grosse, loco 22— 23 Rthlr. 
kleine 17— 19 Rthlr. 
Hafer, loco nach Qualité, 15, — 17 Rthlr. 
Erbsen 27 — 32 Rthlr. 
Rüböl loco 104 Rthlr. Br. 
— Juli 1044 R'hlr. bz., 10% G. 
— Juli/Augur 104 Rthlr. 
—  August/Septbr. 10% Rthlr. Br., 103 6, 
— Septbr. / Oktbr. 1044 Br., 104 6. 
— Oktober/November 11 Rthlr. Br., 107 6. 


do. 
283 Rthlr. Br., 28} G. 


0 
Br., 103 6. 


loco ohne Fass 144 — 7 Rthlr. bez. 
mit Fass pr. Juli 143 Rihlr. bez. 
0 


Preuss. Freiw. Anl. 5 107 | — omm. Pfandbr. . 34 954 95 Bonn-Cöln . 45 | — Cöln-Minden . 44/1013 B. — pr. Juli/August b 

St. Schuld-Scheine|3}| 864 | 86 ur- ER 96 954 Düsseld. Elberfeld 44 dee 5, 1033 bz. a A ugust//septbr, 14} Rthlr. Br., 14} 6. 

Seeh.-Präm.-Sch. —| — 1033 chlesische do. 33 — 95 Niederschl. - Märk. 330 34 1 Rhein. v. Staat gar. 31 — — _ Septbr./Oktbr. 144 Rthlr. Br., 143 G. 

K. u. Nm. Schuldv.|31| — | — do. Lt. B. gar. do.]33 — | — do. Zweigbahn]4 | — — do, 1. Priorität 4 89 6. — Früjahr 1851 15 Rthlr. Br., 145 6. 

Berl. Stadt-Obl. . 5 — 1104 r. Bk.-Anth. Sch.— 99 | 98 Hef ee 1 h 3 5 75 189 3 bz. u. G. oder Stamm.Prier.(d 0. — > 37 . 

do. do. do. 3 85 | 84 ; do. it. B. .[32| 5751104 G, üsseld. Elberfeld). . 2 . 

Westpr. Pfandbr. Bi 904 90 7 Cosel-Oderberg . 3171 6. Niederschl.-Märk. 4 954 à 4 bz. . Posener Markt Bericht vom 8. Jul 8 pr 

Grossh. Posen do. 4 — [100% riedriehsd’or. . 1392 131% Breslau-Freiburg .|d | — — do. do. 5 1037 bz. Weizen, d.Schfl.z. 16 Mtz.,IThl. 20 Sgr. — Pk. bis 1 Tbl. 27 Sgr. 9 Pk. 
0. 0. 31 — 903 nd.Goldm.a5 Th.— 124 12 IKrakau-Oberschl. 5 1693 bz. do. III. Serieſß) 103 B Roggen dito — 28 11 bis 1 4 — 4 

Ostpr. Pfandbr. 34 933 | 934 isconto —1— 1 — Berg- Märk.... — (414 6. do.Zweigbahnld]| — Gerste dito — 2 3 bis — 297 8 « 

CCW Stargard-Posen . .\34| 31.831 bz. Magdeb. - Wittenb.5 994 bz Hafer dito =» 15 7« bis — 17 » “ 

Ausländische Fonds. Brieg-Neisse. „H 44 — Oberschlesische . 14 a Buchweizen — — 2 33 — — 26 8 

Sti 1 3 a. a. U. 53 7 Magd.-Wittenb.. 4 — |60 bz. Krakau-Oberschl. 4 84 6. Erbsen ito —ũ — — bis — ort 

e LAS de ee (de gene Fibre 30% | , — > Mr debisme 18 7 

do. Engl. Anleihe 43 97 | 964 do. Part. 500 Fl. 4 | 81. | 80% Ausländische Actien. Breslau-Freiburg „4 | —- Heu, d. Ctr. 2. 1 * TER N dan 22 8 

do. Poln. Schatz-0.|4 | 80 80 do. do. 300 Fl.— — 132 Friedr. Wilh. Nrdb./4 — le: bu. Bergisch-Märk. . „5. 1004 B. eee Fes u 

do. do, € ert L. A, 2. Te — 54.8 do. do. 8 Marktpreis für Spiritus vom 8. Juli. (Nicht amtlich.) Pro 

Schluss Course von Cöln-Minden 97 G. Preuss. Bank Auth. 984 G. Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 12} bis 123 Rthlr. 


Stadttheater zu Poſen. n 

Dienſtag, den 9. Juli. Zum Benefiz der Madame 
Claire Becker. Zum erſten Male im vorletzten 
Cyelus: Aka demie leben der Bilder, nach den 
Meiſterwerken der berühmteſten Maler und Bildhauer, 
arrangirt von Madame Becker. Die, vom Kapell⸗ 
meiſter der Geſellſchaft A. Wechsler, eigens dazu 
komponirte Muſik wird von demſelben dirigirt. — 
Programm: 1) Mars und Venus (nach Canova) 
Venus d' Arles, (nach Wichmann) Venus Kallypi- 
cos (nach Büſtröm) Venus mit dem Kranze und 
Venus di Midiei (antik.) 2) Diana und ihr Ge⸗ 
folge, nach Pietro di Cortona. 3) Oreſtes verfolgt 
von den Eumeniden (nach Romanino zu Rom.) 4) 
Ariadne und die Bachantinnen, ihre Panther trän⸗ 
tend, nach Dannecker. 5) Die Vermählung Amors 
mit Pſyche Na, Pompeo Batoni in der Königl. Ge⸗ 
mälde - Gallerie zu Berlin. 6) Apollo, Terpſichore 
und die Grazien, nach Anton Allegri im Vatican zu 
Rom. 7) Perſeus mit dem Haupte der Meduſa, ſei⸗ 
ne Feinde in Stein verwandelnd, nach Cornelius v. 
Harlem. 8) Frühling, Sommer und Herbit, nach 
Louis Boulogne jun. in der Königl. Bilder⸗Gallerie 
zu Berlin. 9) Zum Schluß: der Olymp, nach Sta⸗ 
tuen am Belvedere zu Wien. — Vorher zum erſten 
Male: Dieſes Landhaus iſt zu vermiethen, 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Nesmüller. (Manuſer.) 


Allen Bekannten und Freunden, die wir vor un⸗ 
ſerer Abreiſe nicht ſehen konnten, empfehlen wir 
uns angelegentlichſt und bitten um ihr ſerneres 
Wohlwollen. 

Poſen, den 6. Juli 1850. 

General v. Steinäcker und deſſen Frau. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem Knaben zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 7. Juli 1850. 

Dr. Eltze, Regiments⸗Arzt. 
Gd CCC CAATC CTC ua 


Uunſere Verlobung beehren wir uns ſtatt # 
4 beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an⸗ 
Anzeigen. i #0 
3 Minna Cunow. 45 
2 Joſeph Kownaeki. 7 
4 Koſten, im Juni 1850. % 


Serre rr zz 

Statt beſonderer Anzeige: 

Bertha Joachimezyk. 
Philipp Ehrlich. 
Verlobte. 

Poſen und Grätz. 

Die zu Gunſten der hieſigen Waiſenmädchen⸗An⸗ 
ſtalt veranlaßte Lotterie hat eine reine Einnahme 
von 198 Rthlr. 10 Pf. gewährt. Wir fagen allen 
Denen, durch deren gütige Theilnahme dieſes erfreu⸗ 
liche Reſultat entſtanden iſt, unſern verbindlichſten 


Dank. 
Poſen, den 6. Juli 1850. 5 
Der Frauenverein zur Unterſtützung der 
Waifen- Mädchen. 
Bekanntmachung. 
Die Gerichts⸗Ferien beginnen mit dem 21. Juli 


und endigen mit dem I. September d. J. Wäh⸗ 
rend derſelben ruht der Betrieb aller Geſchäfte, mit 
Ausnahme derjenigen, welche das Geſetz als ſchleu⸗ 
nige bezeichnet. 

Parteien und Rechts⸗Anwalte haben ſich daher in 
allen nicht ſchleunigen Sachen der Anträge und 
Geſuche zu enthalten; in ſchleunigen aber das Ver⸗ 
langen der Bearbeitung in beſonderen, als „Ferien⸗ 
ſache“ zu bezeichnenden Geſuchen, zu begründen. 

Poſen, den 4. Juli 1850. 

Königl. Appellationsgericht. 


Offener Arreſt. 

Nachdem über das Vermögen des Landſchafts⸗ 
Raths, Gutsbeſitzers Ludwig v. Krzyzanski 
auf Göra, wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur 
Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger der Konkurs 
eröffnet und zugleich der offene Arreft verfügt wor⸗ 
den ift, ſo werden alle, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gehörige Dokumente, Effekten oder Gelder 
beſitzen, oder welche demſelben etwas bezahlen oder 
liefern ſollen, hierdurch angewieſen, an Niemanden 
das Mindeſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr 
dem unterzeichneten Gericht ungeſäumt davon An⸗ 
zeige zu machen und die bei ihnen befindlichen Gel⸗ 
der und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer Rechte, 
in das Depoſitorium abzuliefern. Wer dieſer An⸗ 
weiſung zuwider handelt, iſt der Maſſe auf Höhe 
des Zurückbehaltenen oder Verſchwiegenen gleich 
verantwortlich und geht außerdem ſeines etwanigen 
Pfandrechts oder andern Rechts verluſtig. 

Poſen, den 3. Juli 1850. 

Königl. Kreis⸗-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Feldmark Inowraclaw belegene 
Erbpachtsgrundſtück Rombinek, auch Proſtwo 
No. 4. genannt, zur Ludwig von Tucholkaſchen 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehörig, unter 
Kapitaliſation zu 5 pro Cent abgeſchätzt auf 7417 
Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken- 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll am 

16. September 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf- 


eg — — 


Von Stettin nach Swinemünde: 
. uhr Mittags. 

Von Swinemünde nach Stettin: 
7 Uhr Morgens. 


geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 
Inowraclaw, den 6. Februar 1850. 
Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Auf den 12. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Zdroy 

1) einen Stammochſen, 6 Kühe und 5 Stück 

Jungvieh, 

2) zwei Zugpferde, 

3) 699 diverſe Schaafe, 

4) verſchiedenes todte Inventarium, ſo wie 

5) 25 Viertel Korn, 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
Öffentlich verſteigern, was hiermit bekannt gemacht 
wird. 

Grätz, den 5. Juli 1850. 

Der Anktions⸗Commiſſarius Kilian. 


Cigarren⸗Auktion. 


Montag den 8. Juli Vormittags von 10 
und Dienſtag den 9. Juli Nachmittag von 1 
Uhr ab ſollen fuͤr auswärtige Rechnung im Auk⸗ 
tions⸗Lokale, Friedrichsſtraße No. 30., eirca 

150,000 
Hamburger und Bremer Cigarren in kleinen 
Parthien gegen gleich baare Zahlung verſteigert wer 
en. Anſchütz. 


Zeichenſchule. 

Der Zeichenunterricht für die 25 Lehrburſchen, 
für welche vom Wohllöbl. Magiſtrat das Schulgeld 
bewilligt worden iſt, wird nicht früher als am 1. 
Oktober d. J. beginnen, bis zu welcher Zeit noch 
Meldungen angenommen werden. 5 

Poſen, den 3. Juli 1850. 

Ria ſche, 
Maler und Zeichenlehrer an der Königl. Luiſenſchule. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der Polniſchen Spra⸗ 
che mächtig, wird ſofort in Pawlowiee bei Ro⸗ 
kitnica verlangt; Näheres zu erfahren beim Mau⸗ 
rermeiſter Schlarbaum hier. Ebenſo wird auf 
kürzere Zeit ein Adminiſtrator für ein kleines Gut 
in der Nähe von Poſen geſucht. 


Das neue, als tüchtig, ſchnell fahrend und bequem ſich bewährte, 
mit einer guten Reſtauration verſehene Paſſagier-Dampfſchiff 


MERCUR 


fährt im Juli und Auguſt 
Montag, Dienſtag, Donnerftag, Freitag 


Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag 


Von Stettin nach Putbus auf Rügen: Dienſtag und Freitag 1 Uhr Mittags. 


Von Swinemünde nach Putbus: 


Mittwoch und Sonnabend 53 Uhr Morgens. 


Von Putbus nach Swinemünde retour: Mittwoch und Sonntag 2 Uhr Nachmitt. 
8 zu den bekannten Fahrpreiſen. 


Paſſagier⸗Gepäck iſt frei. 


Billets werden am Bord des Schiffes gelöſt. 


Tab & Comp. in Stettin. 


Br u 


Deutſche Betriebs⸗Kapitals: und 
Ausſteuer⸗Anſtalt zu Berlin. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 
Behufs Erwerbung von Betriebs- oder Aus⸗ 
ſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 
100 Thlr. bis zu 10,009 Thlrn. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen enthaltend, 
unentgeldlich verabreicht bei dem Agenten 
Victor Wittenberg, in Mur-⸗Goslin. 


Eine Schmiede nebſt Wohnung iſt Schuhmacher⸗ 
Straße No. 13. zu vermiethen. 


Zwei mittlere Wohnungen und die Bel⸗Etage iſt 
zu vermiethen, ſo auch ein neues Akten⸗Repoſitor 
iſt zu verkaufen Berlinerſtraße No. 28. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Of 
tober d. J. ab zu vermiethen, Breslauer Straße 
Nr. 14. Batkowski. 


Große Gerberſtraße No. 49. iſt ein Badeſpind 
zu verkaufen. 
Breslauerſtraße No. 4. 
iſt eine Wohnung von drei Stuben, Küche ze. im 
zweiten Stock, ſo wie zwei Giebelwohnungen im 
dritten Stock, wovon die eine ſogleich, die anderen 

von Michaeli, zu vermiethen. 


Mißverſtändniſſe halber zeige ich an, daß die in 
meinem Haufe Breiteſtraße No. 12. bis Michaeli c. 
vermiethete Wohnung, beſtehend aus 6 heizbaren 
Zimmern und Nebengelaß, zu miethen iſt. 

M. W. Roſenfeld. 

Ein von Herrn Lewin Kaphan in Schroda 
auf mich über 47 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. ausgeſtell⸗ 
ter Wechſel iſt abhanden gekommen. Vor deſſen Ac⸗ 
quiſition wird gewarnt, da ich bereits befriedigt 
worden bin. 

Poſen, den 8. Juli 1850. 

Markus Zuker. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


in der Volks ⸗Halle, Bergstraße No. 14. 


Nur bis Freita 
den 12. Juli 


iſt die zweite und letzte Aufſtellung von 
Henry Dessort's 


Rundgemälde und Pleorama 
täglich von früh 8 bis 10 uhr Abends und von 7 
Uhr ab bei brillanter Beleuchtung geöffnet. — Nen 
aufgeftellt: Die Schlacht bei Schleswig am 24. 
April 1848. — Ueberſicht von London. — Koblenz 
und Ehrenbreitſtein. — Florenz. — Die Schlacht 
am Isly. — Die Beſchießung von Tanger. — Nas 
poleon bei der Tabaksmühle in der Schlacht bei 
Leipzig am Abend des 18. Okt. 1813. — Das . 
fliegen des Dänifchen Linienſchiffes Chriſtian VIII. 
im Eckernförder Hafen. — Pleorama. — Eintritts⸗ 
Preis 5 Sgr. Kinder und Schüler des Gymna⸗ 
ſiums die Hälfte. 


